Die Abkürzung der Dienſtzeit und 
der Turnunterricht. 

Die Forderung der liberalen Partei, daß 

die Dienſtzeit im ſtehenden Heere abgekürzt 

werde, iſt bekanntlich tbatſächtih in Bezug auf 

einen großen Theil der Mannſchaften bereits 


erfüllt. Ein Theil der Mannſchaſten wird for 
gar vor beendeter zweijähriger Dienſtzeit ent⸗ 
laſſen. Aber die Regierung weigert ſich noch 


immer, die Abkürzung der Dienſtzeit durch das 
Bei den Reichstagsver⸗ 


Geſez auszufprechen. 
handlungen hat der Abgeordnete General von 
Moltke, welcher einen fo hervorragenden An⸗ 
theil an den Erfolgen des vorjährigen Krieges 
gehabt hat, vom Staudpunkte des Kriegs⸗Tech⸗ 
nikers und nach den Erfahrungen des jüngſten 
Feldzuges ſehr dankenswerthe Aufklärungen 
über die viel behandelte Frage von der noth⸗ 
wendigen Länge der Dienſtzeit im ſtshenden 
Heere gegeben. Dankenswerch ſind fie haupt⸗ 
ſächlich deshalb, weil aus ihnen ganz bervor⸗ 
geht, was geſchehen muß, um aueh alle weitern 
politiſchen und militairiſchen Bedenken gegen 


die geſetzliche Abkurzung der Dienſtzeit zu be 


ſeitigen. 

Die liberale Partei, welche bisher die Ab 
kürzuag der Dienſizeit in Ausſicht zu nehmen 
empfahl, hat belanntlich ſtets dem Bedenken 
Rechnung getragen, 
nicht ausreichen könnten, wenn der militär⸗ 
pflichtige Waun im ſtehenden Heere gewiſſer⸗ 
maßen ab ovo zu vollendeter Kriegstüchtigkeit 
ausgebildet werden ſoll. Sie rieth aus dieſem 
Grunde der Regierung, die militairiſche Cle⸗ 
mentar⸗Schulbildung in die Zeit des Jugend⸗ 
Unterrichts zu verlegen, und beantragte, den 
Turnunterricht überall in den Schulen in die⸗ 
ſem Sinn und von dieſem Geſichtspunkte aus 
hervorzubringen. 


Es iſt heute allgemein anerkannt, daß der 


Turnunterricht für die Jugend und die Fort⸗ 
ſetzung des Turnens im reiferen Alter ein uns 
„fehlbares Hülfsmittel iſt, die Nation im Gan⸗ 
zen körperlich und geiſtig ſtärker und geſunder 
zu machen. Die Geſundheit der Individuen 
und ibre möglichſt ausgebildeten Kräfte find 
der ſchätzenswerteſte und koſtharſte Beſtandtheil 
des Vermögens eines Volkes. Daher kann 
nicht früh genug die Erzeugung und Pflege 
tiefer Güter im ganzen Volk in Angriff ee 
nommen werden. Tieſer Einſicht verdanken 
wir die Einführung des Turnunterrichts und 
Turnens als einen integrirenden Theil der 
Jugend⸗Erziehung und Fortbildung des Volks. 
Doch kann mau das, was bei uns bisher für 
die Einbürgerung und Entwickelung des Turn⸗ 
weſens officiel und privalim geſchehen iſt, nur 
als erſten Anſang betrachten. Um das Tur⸗ 
nen bei uns wirklich in Schwung zu bringen, 
muß es einen ganz beſlimmten prakiiſch wichti⸗ 
gen Zweck und damit mächtige energiſche Gön⸗ 
ner und Freunde bekommen. Der Gedanke, 
die militariſche Elementarbildung durch das 
Turnweſen im Lande zur Ausfuhrung zu brin⸗ 
Be gab demselben ſolch hochwichtiges, practi⸗ 
ches Ziel. Die Regierung, welche bei demſel⸗ 


daß zwei Jahre Dienſtzeit 
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ben gewiſſermaaßen in erſter Reihe betheiligt 
iſt, mußte ihre ganze Auſfmerkſamkeit und 
Energie ſeiner Ausfuhrung zuwenden und der 
Streit über die Länge ber Dienſtzeit im ſtehen 

den Heere längſt ausgeglichen. Denn fo viel 
Einſicht muß die Regierung doch dem Lande 
zutrauen, daß es nach offener Klarlegung der 
Sachlage vom politiſchen jund militairiſchen 
Standpunkt niemals die Einführung militari⸗ 
ſcher Maßregeln ohne Rückſicht auf die in 

Augenblick gegebenen Verhältniſſe und Bedürf⸗ | 
niſſe verlangen wird. Solche doctrinäre Schab- | 
lonenarbeit wiederſtreitet dem geſunden Men⸗ 
ſchenverſtande. Die ſtete Mahnung an die 
Abkürzung der Dienſtzeit har ihren Grund le⸗ 
diglich darin, daß die Regierung bisher ſo ge⸗ 
ringe Auftalten traf, um ſie wirklich zu er 
möglichen. 

Herr v. Moltke ſagte in ſeiner Rede, ein 
Bataillon von 500 Köpfen im Frieden reicht 
an ſich wohl hin, den eigentlichen Zweck ſeiner 
Beſtimmung, die fattiſche Ausbildung der Mann⸗ 
ſchaften für den Krieg zu erfüllen. Er gab 
ſerner zu, daß wir auch bei zweljähriger Dienſt⸗ 
zeit genng brauchbare Mannſchaften hätten, um 
die Friedens⸗ Bataillone in dieſer Stärke zu er⸗ 
halten. Nur ein Unmſtand mache die allgemeine 
geſehhliche zweijährige Dienſtzeit bei uns unmög⸗ 
lich. Ein Bwnilon von 300 Mann, das zur 
Hälfte aus Rekruten beſtände und in der ele⸗ 
mentaren Ausbildung begriffen wäre, bei dem 
außerdem ſo und ſo viel Abzüge an Mann⸗ 
ſchaften ſonſt noch in Rechnung kämen, wäre 
nicht mehr der geeignete Körper zur faktiſchen 
Ausbildung des Heeres für den Krieg. Herr 
v. Moltke ſpricht hierin ganz klar und deutlich 
aus, was die geſetzliche Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit hindert. Es iſt der Man⸗ 
gel an militairiſcher Elementarvorbildung der 
Mannſchaften. Würde ein Bataillon von 500 
Mann ganz aus Manſchaften beſtehen, die dieſe 
elegante Ausbildung hatten, dann genügte es, 
um den eigentlichen Zweck ſeiner Beſtimmung, 
die ſactiſche Ausbildung der Manſchaften für 
den Krieg zu erfüllen. Mit dem Finger hat 
alſo Herr v. Moltke darauf hingewieſen, was 
geſchehen muß, um die Abkürzung der Dienft: 
zeit bei uns zu ermöglichen, wenn er's auch 
nicht ſelbſt ausgeſprochen hat. Die elementare 
Ausbildung müſſen die Mannſchaften bei ihrem 
Eintritt in das ſtehende Heer mitbringen. 
Dann iſt die Frage wegen Abkürzung der Dienſt⸗ 
zeit gelöſt. 

Wo die Mannſchaften dieſe clementare 
Vorbildung nun zu bekommen haben, das liegt 
doch, nachdem das Turnen bei uns einmal 
eingeführt iſt und fortlaufend Koſten, Zeit 
und Mühe darauf verwendet wurden und red) | 
mehr davon in Zukunft im allgemeinen In⸗ 
tereſſe verwendet werden müſſen, auf platter 
Das Turnweſen der Jugend, das offi⸗ 
cielle wie das freiwillige, muß zugleich die 
Vorſchule für den Kriegsdienſt der Männer 
unſeres Landes werden, daun iſt der Grund 
weggefallen, welcher heute noch militäriſche Be⸗ 
denken und nicht blos Bedenken gegen die ge⸗ 
ſetzliche Abkürzung der Dienſtzeit im ſtehenden 


Heer erregt, ſondern wie der Herr Abg. Gene⸗ 
ral Vogel v. Falkenſtein erklärte, die daare 
inmöglichkeit erweiſt. Wer die hohe Vedeu⸗ 
tung der Abkürzung der Dienſtzeit für die 
Volkswohlfart in Rechnung zieht, der muß 
wünſchen, daß dieſe Dinge ernſtlich nicht blos 
Gehör, ſondern auch Berückſichtigung finden. 
Herr v. Moltke hat es ſich mit der volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung der Frage gar zu leicht 
gemacht, aber die finanzielle wenigſtens zuge 
ſtaunden. Das müßte ihn veraulaſſen, die Ab⸗ 
hilfe in Erwägung zu bringen, 


Deutſchland. 


Berlin. Die Angriffe der franzoſiſchen 
Blätter gegen Preußen werden jeden Tag hef⸗ 
tiger. Ein Artikel der „France“, worin fie de 
tont, daß Frankreich allerdings auch ein Recht 
babe, ſich um die Löſung der nordſchleswigſchen 
Frage zu bekümmern, „denn es ſei Europa und 
nichts Europäiſches ihm fremd;“ muß nach den 
Aeußerungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſehr bee 
achiet werden. Was den Marquis de Mauſtier 
persönlich anbelangt, To ſcheint derſelbe neben 
den Drohungen in der „France“ Alles auſzu⸗ 
bieten, um die Regulirung der daniſchen Frage 


auf friedlichem Wege zu erlangen. Vielen tritt 


dieſer Miniſter indeß zu leiſe auf und von die⸗ 
ſer Partei werden die Gerüchte aufgebracht, 
daß er Drouyn de Lhuys oder Waleuski den 
Platz räumen ſoll. Namentlich ſchiebt man den 
Erſteren jetzt in den Vordergrund, den nach 
ihrer Anſicht der Kaiſer von Oeſterreich bei ſei⸗ 
nem Beſuche in Paris ſchon im Amte finden 
müßte, da der Exminiſter vom vorigen Jahre 
her ſich Franz Joſephs Gunſt ſehr erfreue. 
Die öͤſterreichiſche Allianz, nach dem vorjährigen 
Kriege als „alliance avee un cadavre“ verächt⸗ 
lich zurückgewieſen, wird in Paris jetzt aller⸗ 
dings wieder als ein wünſchenswerthes Ziel 
betrachtet, nachdem Gortſchakoff nicht ins Netz 
gegangen iſt; Herr v. Beuſt dürfte indeß doch 
ſchon Gelegenheit zu einem zu gründlichen Stu⸗ 
dium der öſterreichiſchen Intereſſen gefunden 
haben, als daß er eine Allianz mit Frankreich 
gegen Deutſchland für dieſelben dienlich 
halten ſollte, und die Spekulation auf feine 
Eitelkeit, die man in Pariſer politiſchen Krei⸗ 
ſen alles Ernſtes machen ſoll, wäre doch gar zu 
naiv. Wir glauben übrigens, dem Ansſpruche 
eines großen eugliſchen Blattes (Daily News 
beiſtimmen zu können, welches in einem Jän 
ren Artikel gegen die Händelſucher in der frans 
zöſiſchen Preſſe für Preußens deutſche Poli 
Partei nimmt und denſelben mit folgenden 
Worten ſchließt: 

„Der Kaiker Napoleon ſelbſt iſt erleuchtet 
genug, das Recht Deutſchlands auf innere Ei⸗ 
nigung anzuerkennen ja, im Hiablick auf Ita⸗ 
liens Vorgang ihm Anſpruch auf die Sympo⸗ 
thieen Frankreichs zuzugeſtehen, und er nimm 
die friedlichen Verſicherungen des Konigs Wk 
helm mit Wohlgefallen entgegen. Wir hoffe 
und vertrauen, daß des Königs Berather ſich 
ſtets von der Ueberzeugung leiten laſſen werden, 
daß die Einheit Deutſchlands unter Preußens 


Führung nur durch den fegenbringenden Bund 
des Friedens und der Freiheit herbeigeführt 
werden kann.“ 


Während Artikel 20 der Verfaſſung des 


Norddeutſchen Bundes anordnet, daß bis zum 
Erlaß eines Reichswahlgeſetzes die Reichstags⸗ 
wahlen nach Maaßgabe des Geſetzes zu erfol 
gen haben, anf Grund deſſen der erſte Reichs⸗ 
tag dieſes 
zug auf das Wahlreglement, nach welchem dabei 
verfahren werden ſoll, eine Beſtimmung nicht 
getroffen. Es dürfte daher, äußert ſich die 
„N. A. Z.“, wohl die Vorausſetzung gerecht⸗ 
fertigt ſein, daß bei den bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlen preußiſcher Seits das Reglement 
beibehalten werden wird, welches den Wahlen 
für den erſten norddeutſchen Reichstag von 
der Negierung zu Grunde gelegt wurde. Daſ⸗ 
ſelbe hat ſich bekanntlich als durchaus praktiſch 
bewährt, und es ſind von keiner Seite daran 
Ausſtellungen gemacht worden. Außerdem 


ſpricht fur die Beibehaltung der Umſtand, daß 


vie Behörden daun mit den Modalitäten ſchon 
vertraut ſind, nach welchen ſie in Bezug auf 
die Wahlen vorzugehen haben. 

Der durch die Geſchichte ſeiner Gefangen⸗ 
ſchaft in Preußen bekannte Bürgemeiſter Dr. 
Moth iſt durch Verleihung des Ordens von 
der eiſernen Krone zum öſterreichiſchen Adels⸗ 
titel gekommen. 


Lokales und Provinzielles. 

„„In owraclaw. Die bioplaſtiſchen Vor⸗ 
ſtellungen des Herrn Regenti waren am Sonn⸗ 
abende recht zahlreich beſucht. Her R. verſteht 
es, ſeine Leiſtungen mit Präciſion auszuführen 
und erntete hierfür auch den verdienten Beifall 
und wiederholte Dacaporufe. Es iſt wohl nicht 
. geſagt, wenn wir hervorheben, daß 

ſemand den Saal unbefriedigt verlaſſen hat. 
Wir vermißten jedoch die angekündigten muſi⸗ 
kaliſchen Vorträge, die der Einförmigkeit der Vor⸗ 
ſtellungen einige Abwechſelungen geben wurden. 
Dieſer Vorwurf trifft indeß nicht den Herrn 
Regenti, da derſelbe es trotz aller Nähen und 
Koſten nicht ermöglichen konnte, weder einen Flü⸗ 
gel noch eine Capelle zu engagiren. 
deshalb wünſchenswerth, daß ſich in den hieſigen 
größeren Hotels wenigſtens ein Concertflügel 
befände, um dieſem längſt gefühlten Uebel: 
ſtande endlich abzuhelfen. 

— Die preußiſche Bank macht darauf auf 
merkſam, daß neuerdings wieder häufig Falſi⸗ 
fikate ihrer Zehn⸗Thaler⸗Noten zur Ausgabe 
gelangten. 

— Die „Prov. Corr.“ ſchreibt: Der Ge: 
ſetz⸗Entwurf über die Aufhebung der ſogenann⸗ 
ten Wuchergeſetze für Darlehne auf Grundeigen⸗ 
hum, welche im Herrenhauſe nicht erledigt iſt, 
wird nun vermuthlich in der nächſten Sitzung 


des Norddeutſchen Reichstages zur Erledigung 


kommen. 

Thorn. Die „Gaz. Torunska“ erklart 
ſich in ihrem heutigen Leitartikel für eine all⸗ 
gemeine Betheiligung der Polen an den Wah⸗ 
len zum Norddeutſchen Reichstage. 

Aus der Provinz Poſen. Auf das 
Neue iſt die Pflege und Förderung des deut⸗ 
ſchen Sprachunterrichtes in den Schulen der 
Provinz Poſen für die Kinder polniſcher Ab⸗ 
kunft eingeſchärft worden, nachdem ſich die 
Erfolge des deutſchen Sprachunterrichts in den 
katholiſchen Schulen der dortigen Provinz als 
gar zu gering erwieſen. Es ſind deshalb An⸗ 
zoeiſungen zu einer beſſeren, praktiſchen Be⸗ 
bandlung des in Rede ſlebenden Unterrichtsge⸗ 
genſtandes ergangen und die Schulreviſoren 
aufg fordert worden, die Lehrer nach vieler 
Richtung beſonders ſtreng zu beauffichtigen und 
alls allen Kräften dazu mitzuwirken, daß die 
Schalkinder, welche zu Hauſe polniſch ſprechen, 
in der für ihr künftiges Fortkommen ſo noth⸗ 
wendigen deutſchen Sprache größere Fortſchritte 


undes gewählt worden, iſt in Be 


Es wäre 


| 


zu machen. Kürzlich war, wie bekannt, ein 
Rath des Unterrichts⸗Miniſteriums zur Revi⸗ 
ſion der katholiſchen Schulen nach der Provinz 
Poſen gereiſt. ; 

— Die „Oſtd. Ztg.“ ſchreibt: Der jetzt fo 
häufig genannte Name Berezowski kommt auch 
in unſerer Provinz mit einer unbedeutenden 
dialectiſchen Abweichung vor. Die Birke heißt 
nämlich auf polniſch „brzuza®, auf ruſſiſch „be- 
roza“ (daher auch u. A, der Flußnahme Bere: 
zina;) der in unſerer Provinz nicht ſeltene 
Nane Brzszowski entſpricht daher ziemlich ge⸗ 
nau dem kleinruſſiſchen Namen Verezowski 
Die Familie Berezowski's iſt auch in der That 
koſakiſchen Urſprungs, ſtammt aus der Ukraine 
und wurde unter polniſcher Herrſchaft geadelt. 
Der Urgroßvater Berezowski's kam aus der 
Ukraine jenſeits des Duiepr nach Wolhynien, 


wo fein Großvater Poſtmeiſter und ſpäter Be. 


amter in Krzemeniec war. Der Vater Bere⸗ 
zowski's diente im litthauiſchen Corps, im Ne⸗ 
giment Volhynien, welches in und um Dubno 
ſtand, und avancirte bis zum Major. Nach 


feiner Verheirathung nahm er feinen Abſchied 


und wurde Landwirth. Sein oben erwähnter 
Großvater gehörte der unirten Kirche an. Sein 
Vater aber wurde gezwungen, das orthodox⸗ 
griechiſche Bekenntniß anzunehmen. Dieſem 
Bekenntniß gehörte auch der junge Berezowski 
an; doch iſt die Erinnerung daran, daß ſeine 
Eltern zum Religionswechſel gezwungen wor⸗ 
den ſind, nie in ſeinem Herzen erloſchen. Sein 
Vater nahm keinen Antheil am letzten Auf⸗ 
ſtande; trotzdem wurde ihm ſein ganzes Ver⸗ 
mögen confiscirt und er ſelbſt mit feiner ganzen 
Familie ins Innere Rußlands verwieſen, wo 
die Mutter des jungen B. ſtarb. Der Vater 
ernährt ſich und ſeine Familie in der Verban⸗ 
nung kümmerlich durch Muſit⸗Unterricht. 


N 
Feuilleton. 
Zwei Mütter. 
Eme Berliner Geſchichte von Seinrich Schmidt. 


1. 

Berlin vor vierzig Jahren war ein au⸗ 
deres, als das gegenwärtige. Die Hauptſtraßen 
ausgenommen, zeigte ſich wenig Verkehr. Zu 
gewiſſen Stunden konnte man es ſtellenweiſe 
menſchenleer neunen. 

In der Franzöſiſchenſtraße, unfern der a: 
tholiſchen Kirche, ſtand ein kleines, zweiſtöckiges 
Haus. Es iſt längſt einem Prachtbau gewi⸗ 


chen. Die Fenſter hatten kleine düſtere Schei⸗ 
ben. Die Mauern waren mit einer ſchmutzig⸗ 


Im Erdgeſchoß 


grünen Farbe angeſtrichen. 
Darüber las man 


befand ſich eine Ladenthür. 
die Inſchrift: 
„Poſamentirwagreu⸗Handlung.“ 


Neben der Thür befand ſich ein zweites, | 


kleineres Schild mit der Bezeichnung; 
„Nähſchule von Anna Lebrecht.“ 

Das Ladengeſchäft ſelbſt war in den be⸗ 
ſcheidenſten Verhältniſſen eingerichtet. Die In⸗ 
haberin der Nähſchule hielt es in muſterhafter 
Ordnung. Sie bediente ihre Kunden pünktlich 
und hatte zugleich ein ſcharfes Auge auf die 
Nähmamſſellen, die in der großen Hinterſtube 
arbeiteten. 

„Hier, Nachbarin iſt der Zwien! Und 
die Stecknadeln habe ich appart eingewickelt! 
— Herr Gott, was die Mädchen für einen 
Lärm machen! — Ja, wenn ich nicht immer 
dabei bin! Sie wiſſen wohl, wie es geht, 
Nachbarin? — Mamſel Auguſte! man hört ſie 
über Alle hinaus! — Beſuchen Sie mich bald 
wieder, Nachbarin. Was iſt Ihnen gefällig?“ 

Die zweite Kunde wurde bedient. Frau 
Lebrecht langte ihr das Verlangte und ſagte: 

„Hier, Juugfer Köchin. Man darf doch 
fo ſagen? Oder ſind ſie auch ſchon auf die 
neumodiſche Mamſell verſeſſen?“ 

„Warum denn nicht?“ entgegnete dieſe 


ſchnippiſch. „Ich bin eben fo gut als die an 
deren.“ 7 N 

„Na, daun nehmen Sie es nur nicht un⸗ 
gütig. Sie bekommen noch einen Münzgro⸗ 
ſchen retour! Adieu, Mamſell Köchin — 
Wenn meine Köchin verlangte, daß ich Mam 
fell zu ihr ſagen ſollte! — Zum Gluck habe 
ich keine, ſondern unr eine Aufwärterin! Herr 
Gott, da geht es wieder mit dem Singen los! 
Ja, wenn die Auguſte einmal das Jodeln in 
den Kopf kriegt, iſt an Frieden nicht mehr 
zu denken! — Aber eine Stimme hat ſie wie 
eine Nachtigall und wenn der alte Kapellmeiſter 
Seidler die zu hören bekäme Aber 
nun wird es wirklich zu arg und Geheimfekre⸗ 
tairs über uns werden rebelliſch. Ich muß 
dazwiſchen fahren.“ 

Frau Lebrecht eilte nach der Hinterſtube, 
wo es wirklich bunt über Eck ging. Der Ge⸗ 
ſang ward unterbrochen. Eine der jungen 
Mädchen hatte des bevorſtehenden Stralower 
Fiſchzuges erwähat und ſofort bildeten ſich zwei 
Parteien. An der Spitze der erſten befand ſich 
Emmy, eine anfangs unſcheiabare Perſönlich 
keit, aber mit Sehr intereſſanten Zügen und 
lebhaften, ſchelmiſchen Augen. Sie wollte 
geraden Fußes nach Stralow, mitten in das 


Volksgewühl hinein; in unmittelbarſter Nähe 


aller ausgelaſſenen Fröblichkeit, wie ſolche ſich 
ausdehnt von dem Markgrafen⸗Damm ab bis 
durch das ganze Dorf über die Kirche hinaus 
an dem Ufer der Spree. Auguſte führte den 
zweiten Reigen. Sie war groß, ſchlauk und 
edel gebaut. Schwarzes Lockenhaar ringelte 
ſich vom Kopf herunter. Die Augen Teuchteten 
hell und klar. Auguſte ſcheute das Gedränge 
auf dem krummen Sandwege, der von dem 
Thore allmählig dem Dorfe zuführt. Ste 
wollte mit den ihrigen durch den Elſenbuſck 
vor dem Schleſiſchen Thore nach Treptow man 
dern und von dort voin Balcon des großen 
Gaſthauſes auf das bunte Gewühl herabſchau 
en, welches ſich vor ihnen auf dem Strom und 
dem gegenüberliegenden Ufer entfaltete. 

Auguſte war entſchieden im Vortheil. 
Nicht nur, daß ihre Partei die ſtärkſte war, 
auch die Gegneriſchen wurden ſchwankend, und 
ſteckten die Kopfe zuſammen, als Auguſte ihnen 
zurief. 

„Das iſt recht, Charlotte. Und Sie auch, 
Flora und Tinchen, Sie auch! Kommen Sie 
mit uns! Wir können uns fo gut ſchen laſſen 
als bie vornehmen Bürgerstöchter, die den 
Kopf ſo hoch halten und nicht mehr ſind als 
wir. — Gehe nach Stralow, wer Luſt hat, ich 
mag wicht mit Eckenſteher-Fräuleins und Me: 
bergeſellen⸗Gattinnen umher ziehen und den 
ſchlechten Tabacksdampf ihrer Herrn Männer 
einathmen. 

Emmy war außer ſich, als ſie das Schwan⸗ 
ken ihrer Partei bemerkte. Sie drängte die 
Vorwärtseilenden mit beiden Armen zurück und 
trat entſchloſſen einen Schritt vor, indem fie 
rief: 

„Daß Du Dich nicht unterſtehſt, Guſte, 
ſonſt iſt es aus mit uns. Charlotte, Tinchen 
und Ihr Anderen, fangt Ihr auch an, die 
Naſe ſo hoch zu tragen? Nicht rühr an! Un 
ſere Eltern find kleine Leute geweſen, und wir 
verlangen nichts Beſſeres zu ſein. Freilich der 
Guſte ihr Alter war Pantoffelmacher in der 
Lehmgaſſe und wohnte drei Treppen hoch. Ich 
bitte Dich, Libeken, komme ein bischen herum 
ter zu uns in das Parterre. 

Zur rechten Zeit trat Frau Lebrecht in 
die Stube, ſonſt wären von dem wachſenden 
Lärmen Geheimſecretairs in der Belle⸗Etage 
noch rebelliſcher geworden, als vorhin vom 
Singen. 

Fortſetzung folgt. 


Billigſtes illuſtrirtes Familienblatt. 


Die Yartenlaube, ö 


225,000 Auflage. Wöchentlich 2 Bogen in gr. Quart. Auflage 225,000. 
Hit vielen prachtvollen Alloſtrationen. 
Vierteljährlich 15 Sgr. Mithin der Bogen nur ca. 5 ¼ Pfennige. 

Das 3. Quartal bringt unter anderen intereſſanten Beiträgen: E. Marlitt (Verfaſſer der 
Goldelſe), Das Geheimniß der alten Mamſell (Foriſetzung und Schluß). — Gefängnißleben zur 
Schreckenszeit. Bon Joh. Scherr. — Die Sünden der heiligen Miſſion. — Ein Beſuch in der 
Herberge der Gerechtigkeit. Von Aug. Becker. — Der Haberfeldtreiber. Erzählung von H. 
Schmid, u A. m. 5 
Hierzu nach Belieben apart: 


3 Deutſche Blätter. | 
Literarisch politiſche Feuilleton-Beilage zur Gartenlaube. 
Wöchentlich /. Bogen. — Preis 6 Ngr. pro Quartal. ; ah, 
Die Verlagshandlung von Ernst Keil in Leipzig. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an 
Nützlichst» und billigste Moden-Zeitung. 


Die Modenwelt. 


llustrirte Zeitung für Toilette und Handarbeiten. 
Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 
Monatlich zwei Nummern in grösstem Format à 8 Seiten. 

Mit mindestens gleich vielen Abbildungen, wie die thenersten ähnlihlien Journale 

Ausserdem jährlich 12 Beilagen mit ca, 150 Schnittmustern für alle Gegenstände der Toilette 
und ca. 400 Musterzeichnungen für Weissstickerei, Soutache ete. : 
Die Modenwelt“ enthält die neuesten Modelle für die e Toilette der Damen und Kinder, 

Hu die Leib wasche sowie für alle.Handaraeiten, unter stetem besonderen Hinweis auf eine möglichst bil- 
lige und leichte Selbsi-Anfertigung. Die Ausgabe für theure angefangene Arbeiten und die mehr oder 
minder kosispielige Herstellung der Garderobe von fremder Hand wird hierdureh erspart. Fa 

Gediegene Einfachheit und solide Eleganz der dargestellten Toiletten und Handarbeiten sind neben 
grösster Klarheit der Abbildungen, Besehreibungen und Schnittmuster die Hauptvorzüge dieser Zeitung. 
Seit October 1865 erscheinend. geht die Hodenwelt bereits in alle Länder der gebildeten Welt. 
Is eristiren von derselben Uebersetzungen in französischer, italienischer, spanischer, englischer, hollandi- 
cher, dänischer, russischer, polnischer und ungarischer Sprache und noch eine besondere englische Aus- 
gabe für Nord-Amerika. Bei diesem Erfolge Bedarf es der empfchlenden Worthe von unserer Seite nicht 
weiter. Keinenfalls besitzt irgend eine andere Zeitung, so lange es überhaupt Zeitungen giebt, eine gleich 
grossartige Verbreitung. 

Abonnements auf „Die Modewelt“, 
lungen und Poslämtern. 


pro Quartal 10 Sgr., werden angenommen bei allen Buchhand- 


Auflage = W a Auflage 
50,000. Sanus freund 50,000, 


in achttagigen Nummern von je 2 Bogen in glängender Alleſtattung, mit Original. Illuſtralienen der erſteu deniſchen Dich. 
ter durch ulle Poſtanſtalten (incl. Porto-Aufſchlag) für 17%, Egr, durch alle Buchhandlungen für 15 Sgr. vierteljährlich 
oder in Heften A 5 Sgr. zu beziehen, 2 . 

Der Hausfreund begann mit dem I, Ofioder v. J. feinen zehnten Jahrgang umer der Leitung des 
und allgemein beuetzten Schrifiſtellers Hans Nachenhuſon. N . 3 4 1 

Schrett haltend mit den Bedürfniſſen und dem Geſchmock der Zeit, ſowohl in einer uußerru Aue ſtattung, als in dem 
Gehalt feiner uteraliſchen Leiſtungen iſt der Hausfreund in Tauſenden von Familien eine zentbehrliche Lecture geworden 
und die enorme Woahlfeilheit feines Preiſes macht ihn Jeder mam zugängig. 2 Mr. 0 € 4 

Die vereinigten Krafte der erſten und po, nlärſten dentſchen Schriftſteller ermöglichen dies dem Hausfreund und iſt 
derſelbe daher alt preußiſches Blatt im Efaude, jeder fremden Conkurrenz zu begegnen. welche ſich auf dieſelben literaliſchen 


Hans Wachenhuſen's 5 


f. 
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ler ꝛc. 2c. Die Aluftrationen find fümml ch in der berühmten rufographiigen Anftalt von N. Brend amo in Düſſeldorf 
geſtochen. Berlin, Kronenſtraße 21. 


H ausfreund⸗Expedition. 


zum Abonnement auf die Berliner 
pro Quartal 


8 11 “un bonne 
Uarta 22 
2 Tribüne. 22 Sgr. 


ml 
22), Sgr. i i 
Wort und Bid 


Fbaden die „Tribüge“ läugft zum Liebling des Leſe-Publituns gemacht und überall, wohn ße gedrungen, iſt dieſelheß 


{8 das Verlier Leben und Treiben in allen Schichten der Geſellſchaft treu wieder zu geben. Was in Berliu, denk 
Breunpunkle der Cibiliſation, paſſirt, wird Jeden infereffiren, Unſere Leſer w fin, daß die 

5 Ie e E 5 ne 

4 Tagesneuigkeiten aus dem öffentlichen und verborgenen Leben ö 

Ader Hauplſtadt mit ihren gewaltigen Lebensſchattirungen durch unſere zahlteſchen Mikarbeiter und Reporter in belehren. 

Eder und unterhaltender Weiſe und in einer Mannigfaltigkeit ud Vollſtandigkeit erzählt werden, wie in kemem anderen 

hier erſcheinenden Blatte. Außerdem briugt die „Tribüe“ pamende 

Romane und Novellen 

von unſeren beliebteſten deulſchen Schriftſtellern. 5 A * 

Beſonderes Vergnügen bereitet des an jedem Sonnabend der „Tribüne gratis beigegebene humockſtiſch ſatheiſcheg 


Beiblatt „P i 5 i 44 f 


we 

„ fe x 

mit feinen zahlreichen knmiſchen Iluſtra ionen aus dum geſellſchaftlichen und politiſchen Leben 8 
Die „Tribüne“ erſcheint au jedem Dienſtag Dounerſtag und Sonnabend in großem Folio⸗FJermat zu dem Preiſe 

von 22½ Sgr. pro Quartal incl. Poſtporto. Jede Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen an. 

Berlin, Die Erpedztion ger „Crebüne“ Aronenſtr. 36. 


en 
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1 2 f 
Wanzentod!! 
& Insectenpulver! 
in Originalverschluss 10, 5 & 3½ Sgr. Acht 
bei Wilhelm Neumann in Inowraclaw. 


Alle Sorten Dertſcher und polniſcher 
Kalender, Sowie auch Schul⸗ und Ge⸗ 
ſangbücher und Sehzledomanns⸗Proto⸗ 


kollbucher empfiehlt 
H. Ihren werth. 


Mein in der Breitenſtraße belegen 
Grundſtück, in welchem ſeit vielen Si 
ren ein Manufacturwaaren⸗Geſchäft mit 0 
tem Erfolge betrieben worden iſt, ferner: Mö 
bel, ein gut erhaltenes Clavier und ſämmt- 
liches Hausinventarium beabſichtige ich ums 
zugshalber zu verkaufen, reſp. erſteres zu ver⸗ 
pachten. ER A. Hirschberg. 

2 Wichtige ge) 1 
Anzeige für Bruchleidende 
Wer die vortreffliche Kurmethode des be⸗ 

ruhmten Schweizer Brucharztes, Krüſi⸗Alther in 
Gais, Kanton Appenzell, kennen lernen will, 
kaun bei der Exped. dieſes Blattes ein Schrift⸗ 
chen mit Belehrung und vielen 100 Zeugniſ⸗ 


ſen in Empfang nehmen, 


Fw ———— » EEE 
222 7 
Geſundheit und Le 

x [dd r j 

beusverlängerung de 
unſch 

eines Jeden, aber die Wenigſten wiſſen, was dazu dient! 

Ich ſelbſt habe fait 10 Jahre lang un ufhörlich gekräp⸗ 

kelt und einen oder auch mehrere Parieuten gab es m 

meiner Familie ſtets, bis ich endlich das kreffliche Büch⸗ 

lein des Dr. Werner, Wegwetſer tür alle Kranke“ 
kennen lernte und ſeine Yatılläne befolgte. Seit die⸗ 
fer Zeit bin ich und meine ganze Famitte geſund, jo 
ſogar während der furchtbaren Choleroeſeuche, die Hun. 

derte uu und neben uns hinwegraffte, find wir a 

Krankheit berſchont geblieben. Ich erachte es daher als 

ernſte Pflicht, alle Kranke und körperlich Schwache auff 

das genannte Buch mik Dem Bemerken aufmerkſam zu 
machen, daß es in jeder Buchhandlung für den geringen 


Preis von u Sar. zu haben igt. 
Leopold Doman Inſpcktor 
in Elberfeld. 


> Br = . 2 E Li J r an 
Der Bürger: und Bauernfreund 
wird vom t. Juli ab fortfahren in derfelben 
Weiſe, was Herausgeber und Redacteur betrifft 
zu cricheinen, auch nach wie vor, wöchentlich 
am Freitage /½ Bogen ſtark erſcheinend, fur 
das Vierteljahr bei der Poſt beſtellt nur 4 
Silbergroſchen 6 Pfenninge koſten. 

In volksthümlichſter Sprache wird er das 
Wichtigſte der Weliereigniffe berichten, wird be⸗ 
lehren, dem Volke feine Machtſtellung klar zu 
machen ſuchen, jede Partei bekämpfen, die bös. 
willig oder leichtſinnig Rechte des Volkes ver: 
loren gehen läßt. f f 

Inſerate, die Zeile 3 Sgr., finden durch 
ganz Deutſchland ſweiteſte Verbreitung. 5 

Demokraten! helft den Bürger⸗ und Baus 
ernfreund verbreiten, damit er Nutzen bringt 
damit er beſtehen kann. en 

Der Redakteur: 

W. Simpson-Bliden. 


Der Herausgeber: 

A Post. Tilſit. 

0 ST: 7—ů | 
Der Neue Elbinger Anzeiger 

(Volks Zeitung für die Provinz Preußen) 
erſcheint auch in dem mit dem 1. Juli 1867 beginnenden 
3. Quartal ſeines neunzehnten Jahrgangs 

E täglich 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. und deträgt der viertel⸗ 
1 W für Auswärtige 23 Sgr. 9 Pf. 

Dee ungen, die rechtzeitig erbeten werden, u. 

Königl. Poſt Auſtalten 59 5 es TEL AUG 

Das Blatt wird wie bisher die neueſten Tagesereiguiffe 
in woglichſtem Umfauge bringen, ſowie in der „Weltlage“ 
die Tagesfrogen in leicht faßlicher Weiſe beſorechen, außer 
den Correſpondenz⸗Artiteln aus den übrigen Städten der 
Probim, ‚enthält das Blatt Marktberichte von den größern 
Handelsplätzen, ſowie die Berlmer und Stettiner Getreide und 
Spſritns-Preiſe in telegraphiſchen Depefihen, 

Wichtige Nachrichten, werden wie ſtets teiegraphiſch fo ſchnell⸗ 
ald alle andern Zeitungen und die Berichte üder die Situn 
gen des Reichstages in möglchſter Ausfühtlichkeit bringen. 
Ebenſo wird die Redaktion für ein unterhaltendes Feullle⸗ 
ton ſtets Sorge tragen. \ 

In dieſer bifkigſten aller Zeitungen finden Inſerate, die 
mit 1 Sgr. die Corpus⸗Spalt-Zeile berechnet werden, dre 
weiteſte Verbreitung. ) . 

in Marienburg: 


Herr Buchhändler Bretſchneider 
Tlegenhof: 0 Gieſom 


Die Exped. des UHeuen Elbinger Anzeigers. 
3 E bing, Spieringsſtraße Nr. 13. 


Ein Laden nebſt Wohnung 
(aus drei. aneinander grenzenden Zimmern be⸗ 
ſtehend) am Markte iſt zu vermiethen. War 
ſagt die Exped. d. Bl. 


Jetreidefäcke, Rappsſeinen 


ſowie fertige 
Rap 


in Inowraclaw. 


pspläne 


guter Qualitat empfehlen zu den dillipten 


G. SALOMONSOHN & Co. 


EI r F F F E meer 
1 0 a Muze 5 


SSchrmarfts 


MIECHY do ZBOZA 
PLÖTNO do RZEPIKU 


jakotez gutowe 


PLANY na WANTUCHY 


Preiſen najlepszego gatunku polecajg po najtanszych cenach 


w Inowroclawiu. 


ige. f 


Einem geehrten Publikum der Stadt und Umgegend Inowraclaw's beehre ich mich bier 


mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich den bevorſtehenden Jahrmarkt mit einem großen Lager b 
9 


& ferliger Herren⸗Rleidungsſtücke 


eſuchen werde und dieſelben im Haufe des Herrn J. Menbelfehn Fruedrichsſtraße No. 78 


as Local unbefriedigt verlaſſen wird. 


\ 


eine Treppe) am Markt zu ſolch außergewöhnlich billigen Preiſen verkaufe, daß ed 


Das Lager ift aufs Reichhaltigſte aſſorurt, durchweg in den neueſten und gentilftenk 


Facons ſauber gearbeitet und bietet den Herren wirklichen biihgen Einkauf die beſte Se— 


legenheit. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


b 


R. Jaco 01 aus Bromberg. ja 


Der Verkauf dauert nur während des Jahrmarkts 3 


am 3. und 4. 


EM n 


Juli er. 
I e. A . EA SETZT IR TEN | BBRAE N 4 


Müßhlenſteine!! 
Den Herren Mühleubeſitzern zeige hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß mein Mühlenſtein⸗ 
Lager in Nakel ſowie in Bromberg 
Maxhütte wiederum durch neue Zuſen⸗ 
dungen von franzsliſchen, Kyfheuſer, Ner- 
roder und ſchleſiſchen Steinen in allen 
Dimenſonen und ſchöner Qualität ſtark 
vertreten iſt, und verkaufe ſolche zu ber- 
abgeſetzten Preiſen. 

Ebenſo empfehle ich Cylindergaze ſo⸗ 
wie ſeidenes und wollenes Beulelluch, 
Guse ſtahlpicken eic. in vorzüglichſter 
Qualität. 

Nakel, im Juli 1867. 


Mühlenbaumeiſter. 


C. Günther, 


Mlyhskie kamienie!! 

WIasciciel miynéw niniejszem naj- 
uprzejmiej zawiadomiam, ze sklad mo 
kamienio mlynskich w Nakle jako tez 
w Mexhutte w Bydgoszezy zuöw przez 
nowy dosylke francuskich, Kyfheusers- 
kich, ncurodskich 1 szlaskich kamienie 
W wszelkiech objętosciach i piękneych 
gatunkach zaopatrzony jest i sprzedaje 
takowe po znizonych cenach. 

Rowniei polecam gazy cylind:owe 
jako tea jedwabne i welniane pytle, pi- 
ki z angielskiej stali i t. d. w wybor- 
nych gatunkach. 


Nakle, W Lipen 1867. 


judowniezy nılynöw. 


Große Auktion. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts und Umzuges des Kaufmann Herrn Wil⸗ 
helm Neumann werde ich in feinem Geſchäftslokatre am 
Mittwoch, den 3., Freitag, den 5. und Montag, den 8. Juli und an den 


folgenden Tagen von 10 Uhr ab . 
feine Porzellan, Glas-, Nippſachen und allerlei Galauterie-Waaren gegen 


gleich baure Zahlung öffentlich verauklioniren. 
Inowraclaw, den 1. Juli 1867. 


FPerſige Rappspläne 


jowie 
Getreideſäcke 
in allen Größen empfiehlt aufs billigſte 


in Inowraclaw. J 5 Gottschalks Wwe w Inowroclawiu. 


Tapeten 


A. Kryszewski, 


Auktions⸗Kommiſſarius. 


jabotez 
miechy do 2zboza 
röine) wiclkoSch puieca jek najtaniej 


von 2% Sgr. ab, Asphalt, Stagnel zu feuchten Stellen, Hofetten und Ecken von 
poppes machees zum Deckendekoriren, empfiehlt zu billigen Preiſen 


II RE e e. 
Anmeldungen neu eintretender Abonnenten 
erbitten wir bis zum 1. Juli. — Preis pro 
Quartal 1 Thlr. praenumcrando. 
Die Expedition 
Hermann Engel, Buchhändler. 


J. Wettke, an. 
Kleidungsſtücke 


werden reparirt und von Flecken gut gereinigt 
bei Jizig Kaufmann, 
Marktſtr. 261 


Täglich 8 Quart Milch) find zu vergeben. 


Wo? ſagt die Expedition d. Bl. 


Dr. Lo wenstein aus Schwetz 
homöopatiſcher Spezialarzt für chroniſche Krank— 
heiten wird Freitag, den 5. Juli in Ino⸗ 
wraclaw (Hötel de Poſen) ärztlich zu conſul⸗ 
tiren fein. Sprechſt. 8—1 und 2—6 Uhr. 
Das Vacanzen-Anzeige-Blatt 
enthällt hunderte von wirklich offenen Stellen 
ſür Kaufleute, Lundwirthe, Forstbeamte, Leh- 
rer, Gouvernanten, Techniker, Handwerker etc. 
Beamten aller Branchen und Chargen, welche 
ahne Commissionsire zu vergeben sind. Die 
Namen der Principale und Behörden sind stets 
angegeben, um sich direct bewerben zu kön- 
nen. Für jede mitgetheilte Stelle leistet die 
Direction Garantie. Das Abonnement beträgt 
für 5 Nummern 1 Thlr. und für 13 Nummern 
2 Thlr., wofür das Blatt an jede aufgegeliene 
Adresse alle Dienstage franco gesandt wird. 

“ Prineipale haben die Ankündigung offener 
Stellen gratis. 

Bestellungen bitten wir an paul Colle n's 
Zeitungs. Comptoir, Berlin Nieder wallstr. No. 13 
zu richten. 

Den geehrten Damen Inowraclaw's und 
Umgegend erlaube ich mir ergebenſt anzuzer⸗ 
gen, daß ich mich am hieſigen Orte als N 

Damen-⸗Schneiderin 
niedergelaſſen habe und nach der neueſten pa⸗ 
155 Mode die Anfertigung von Kleidern be- 
orge. 

Junge Damen, welche in 2 Monaten die 
Schneiderei zu erlernen wünſchen, wollen ſich 
bei mir melden. Vertha Menke, 

in Inowraclaw, auf dem Kloſterpl. 330. 


Handels bericht. 
Inoboraclaw, den 30. Jun 
Mau nolirt für 
Weizen geſchäßtslos. 
Roggen: ohne Handel. 
Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Inowraclauw 
(Nach amtlicher Nolirung.) 
Monat Juni. 


Weizen pro Scheffel 8 Thl. 22 Sg. 10 Br. 
Roggen . Dr it 
gelſte 22 288 5 
Hafer . 1 21 

Erbſeu - it 5 
Kartoffen — 20 N 
Heu pro Centner 1 1 


— 130pf. hol. 90-92 Thlr 

Roggen 122—125pf. holl. 61—62 Tol. 

Hafer ohne Umſaß. 

Erbſen ohne Umſaz 

Gr.-Gerſte ohne Umſaß. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Thorn. Agio des ruſſiſch-olniſchen Feldes Pol. 
niſch Papier 18 pCt. Ruſſiſch Papier 17½ pet. 
Klein. Conraat 20-25 pt. Groß Courant 11 12 pet 


Berlin, 30. Juni. 
Roggen nachgebend, weo 62 bez. 
Juni 60 ½ bez. Juli. Aug 54 ½ Sept. Okt. 52% bez. 
Weizen 80 bez. 
Spiritus; co 20 ½ bez. Jun Juli 19% bei Sept. OB. 
18% bez. 
Hüböl: Juni-Juli 11 ½¼ bez. Sept-Oct. 11%, bez 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 88 ½ bez. 
Amerifaniſche 6% Anleihe b. 1882. 77 bez 
Ruſſiſche Banknoten 82 bez. 
Staats ſchuldſcheine 84 / bez · 
Danzig, 30. Juni. 
Weizen Stimmung kaufluſtslos Umſaß 130 L. 


Druck und Verlag von Hemann Engel in em adde. 


